
JN 80045

Hambey den 19 Septbar 615)

Liebe Katti!

Auf geborgten Papier und mit einer schlechten
Feder melde ich Ihnen, das wir beide

noch leben und Wilhelm sich vertrefflich und ich
mich ganz leidlich befinde, die Beschwerlichkeite

unserer Reise sich gekaum mit Worten aus zu
drücken. Schon auf der Donaurise, in Ishl und

Salzburg immerwährenden Regin mit obligater
Kalte. Von der bis München und Nürnberg ein paar
schöne oder wenigstens leidliche Tage. In Lepzig
nahe ich, der aumerwahrenden Postwagen und Eisenwahn

fahrten rede Plätze auf dem Magdaberger Dampf
bote nach Hemburg; hauen aber habten wir das
Frat betreten, so traut auch das schlechte Wetter
dieses mal in Gestalt eines ungehenen Sturm er
er unds von neuem ein, so daß wir gestern
statt 9 Uhr Morgens, um 6 Uhr Abends in Her
burg eintrofen, und selbst den beabsichtigten

Zweck nicht erreichten, undern von der Wagenfehrt
verkrimmten Glieder auf dem Verdeck auf dehem
und ausgehen zu können, den wir mußten bemehr

die ganze Heil der Fahrt in der Kajüte zubrin

gen. Was wir da ser wunderliche Gesellschaft fen¬
den, wird Wilhelms loses Maut am besten
mändlich erzählen. Von Salzburg Grüße und Emfeh¬
lungen. Wir blieben dort nur anderthalb statt

drei Tagen, denn es goß an aufhörlich in Stromen
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daraus ist nicht zu schließen, daß wir etwa ver¬
drießlich seyen. Wilhelm besonden scheint an
der Sache Besagen zu funden, obgleich er sehr
streng richtet, wenn er etwas, besonders im
Fache der Nahrungsmittel, anders findet als
zu Hause, daß man Schnutzel und Kipfel außer
Östwoir nicht kennt, war ihm anfangs sehr ver¬

wunderlich. Jetzt aber gewohnt er, sich auch andas
fremde Gebücke, wenn es nur hinlänglich

groß ist. Auch seine übrigen natürlichen
Fuekzionen gehen auf eine beneidenswerthe
Art von Statten, das Gleichnis von der Kuch
päßt noch immer Wenn wir, ich gechen meine
Gewohnheit und Wilhelm gegen seine Schuldig
keit nicht geschrieben haben, so lag die Schuld
nicht an uns. Wir haben durch das schlechte Wetter
gezagt, unsere bisherige Reise Er reißend

schnell gemacht, und an den Orten wo etwas zu
sehen war, so lies in die Nacht abgejagt, daß
wirklich nicht einmal die physische Zeit zum

Schreiben übrig blieb. Es von deher gegenwar¬
tiger Brief wohl, wie der erste, so auch neu
letzter seyn, denn in zwei Tagen treten wir die
Heinreise an, und ein Brief aus Berlin, wor
wir drei Tage bleiben wollen, würde nicht

viel früher ankommen als wir selbst. Der
Tag unserer Ankunft wird selbst im Berlin
nicht mit Gewißheit zu bestimmen seyn, denn wenn
was uns ernindet fühlen werde war einen

Tag in Brislau bleiben. Für jeden Fall aber

kommen wir vor Ende des Monats, zwischen
27te und 29t in Wien an. Die Abkurzun unseres
Aufenthaltes in Ischl und Salzburg zieht unser
früheres Eintreffen als natürliche Erloge

nach sich. Hanburg des uns außerordentlich
gefällt, ist in 3 Tagen vollkommen abgemacht,
und in Berlin mag ich auch nicht länger bleiben
um den literarischen Gevatterschaftent
auszuweichen. Wilhelm ist ordentlich aufgebracht
daß unsere Reise so unbemerkt vorübergeht
aber es lag eben in meinem Plane, daß es so
seyn sollte. In leipzig besuchte uns der Redekten
der Granzboten in dem Augenblicke als wier

zum Dempfingen abführen, wo ich ihm denn
die Ehre anthat, ihn gar nicht wiederzuerken

was er natürlich sehr übel nehmen wird.
Wenn wir unsere Reise nicht mir aufs

zweckmäßigste nungerichtet haben, so ist das
zu entschuldigen dann wir ließen die Weisheit
in Wien zurück. Die alles beßer weiß, war
nicht bei uns und wir mußten uns daher behel
fen, so gut es gieng. Übrigens haben wir bei
jeden Anlaß der werthen Familie gedacht
und als wir, ich weiß nicht mehr wo, ich meine
Reisemütze und Wilhelm seine Weste mit dem

mitgegebenen Tadeln und Zwirn in Gemeinschaft
ziemlich en gros nichten, erkannten wir zer
knirscht die Überlegenheit des weiblichen
Geschlechtes.

Mitbrengen werde ich dießmal nichts. Ich kann



falschen aus der Saris zum Behufe der Schwär
zung machen, wie die klage Netti, die frei
gebiege Popo verlangt sich nichts und Sie selbst

sind wohl auch mich einer bloßen Entschuldigung
zufrieden zu stellen. Die Vereins
an der Hamburger Gränze sich sehr streng
und meine Gewissenhaftigkeit in derlei dinge
ist eben so bekannt als meine Ungefälligkeit
Wie kommen laher nur mit uns selbst aufwarten
was das schlechteste, aber auch das beste ist was
wir haben. Es konnt nur darauf an wie es der

Empfänger nimmt für Wilhelms Aufnahme bin
ich gewiß und auch für die meinige, wenigsten

bis zum ersten Disput.
Ich haffe das meine häuslichen Einrichtungen

vollendet seyn werden. Wohn der Popi, wenn
ein anders wäre. Ich mußte von nenen aus Reisen
gehen, wenn meine vier Mauern nicht in
Ordnung waren, daß auf der rechten Seite in
der Mittellade meines Schreibpultes die Schlüße
meiner Kleider = und Wäschschränken und auf wey
linken die der Bücherkasten liegen, habe ich vor

meiner Abreise gesagt und widerhohle es jetzt.
Gesige soll der Dienstmager sagen bis 27. de
gebrannten Kaffen vorzubereiten, damit ich nich
dem abscheinlichen Gesauf das man in Deutschland
überall bekommt doch wieder meine eignen schlechten

und doch bestern Kaffer trinken kann
Und sonnet Gott befehlen. Denken Sie zuweilen

an mich, wir können uns darin mir begegen

Grillparzer
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